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Das dritte^ otschmtafe 
Planjahr erfolgreich atahfeOe»
Noch 1000
Zentner Fische

Das vieltausendköpfige Kollek­
tiv des Aralsker Fischereikombi­
nats nutzt die Gewerbetechnik, 
die Produktionskapazitäten und 
Transportmittel rationell aus, was 
ihm ermöglichte, den Jahresplan 
vorfristig zu erfüllen.

Seit Jahresbeginn hat das 
Kombinat 10 000 Zentner Fisch­
erzeugnisse geliefert und 
12 000 Zentner Fische gefangen, 
was 16 Prozent über den Jahres­
plan hinaus Ist. Die Arbeitspro­
duktivität Ist um 16 Prozent ge­
stiegen. Das Kombinat buchte 

180 000 Rubel Reingewinn. Sieger 
<Jlm Wettbewerb ist unter den Be­

trieben das Kollektiv des Fisch­
fangabschnitts Kulanda. das von
K. Karakulow geleitet wird.

Ihre Möglichkeiten erwägend, 
verpflichteten sich die Werktäti­
gen des Aralsker Fischereikombi­
nats. bis Jahresschluß noch 1 000 
Zentner Fische zu fangen und 
800 Zentner Fischerzeugnisse für 
70 000 Rubel zu liefern. *

Viehzüchter 
geehrt

Der Sowchos ..Schewtschen- 
kowski". Gebiet Kustanal, hat 
seinen Jahresplan der-Flèlschlie- 
ferung an den Staat vorfristig 
erfüllt. Statt 4 100 wurden 5 569 
Zentner Fleisch geliefert. Das 
sind 2 800 Zentner mehr als zu 
dieser Zelt des Vorjahrs. Fast 
das ganze Vieh war höchster 
Wohlgenährthelt. Das Durch­

schnittsgewicht eines Rindes be­
trägt 404 Kilo.

Laut den Ergebnissen des Re­
publikwettbewerbs der Viehzüch­
ter wurde der Wirtschaft die Rote 
Wanderfahne des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der 
Republik, des Gewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans verliehen. Zu Ehren 
des Spitzenkollektivs wurde Im 
Rayonzentrum die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt.

Bestarbeiter 
der Eisenbahn

Die Maschinisten der Diesel­
loks Nikolai Komalow und Matal 
Sarsengalijew arbeiten schon vie­
le Jahre lm Wagenbetriebswerk 
von Emba. Sie führen Züge auf 
der Route Emba — Kotrtas und 
Emba — Kandagatsch in der Re­
gel mit Zeitplanvorsprung. N. 
Komalow hat in diesem Jahr 27 
Schwerlastzüge zum Béstlm- 
mungsort gebracht, 2100 Kilo 
Brennstoff eingespart und sein 
Wettbewerbsrivale M. Sarsenga­
lijew hat auf seinem Konto 19 
Schwerlastzüge und 3 000 Kilo 
eingesparten Brennstoff.

Beide Bestarbeiter haben den 
Jahresplan der Güterbeförderung 
schon erfüllt und arbeiten Jetzt 
für das vierte Planjahr.

Genug Futter 
auf Lager

Zum 1. November hatten die 
Viehzüchter des Sowchos „’J’sqhgr- 

wonny", Gebiet Koktschetaw, an 
die Erfassungsstellen 150 Tonnen 
Milch über Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen hinaus abgelie­
fert. 10 Melkerinnen von zwan­
zig lm Sowchos arbeitenden er­
füllten ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen für das dritte Plan­
jahr. Im Wettbewerb ist die Mel­
kerin M. Marzinkewltsch, die be­
reits über 2 900 Kilo Milch je 
Kuh gemolken hat. voran.

Der Sowchos hat genügend 
Futter auf Lager. Die Stallhal 
tung des Viehs verläuft organi­
siert.

Erfolge 
der Bohrer

Die Bohrer der geologischen 
Schürfungsexpedition von Mal­
kain. Gebiet Pawlodar, rapportier­
ten über die Erfüllung des Plans 
der Such- und Schürfbohrungen 
für 1973. Es wurden 70 000 lau­
fende Meter Bohrungen nieder­
gebracht. Man erreichte eine be­
deutende Steigerung der Arbeits­
produktivität. Bis Jahresende 
werden die Bohrer noch 10 000 
Meter Bohrungen verwirklichen.

Das Kollektiv der Expedition 
ringt um die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans. Am 
Wettbewerb sind alle Brigaden 
beteiligt. Die besten Resultate er­
zielen die Kollektive von J. Pe- 
tis. W. Kostin u. a. Sie arbeiten 
schon ■ 2—3 Monate für das 
nächste Jahr.

•■(Fr.)

N. V. Podgorny empfing 
finnische Parlamentsdelegation

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, hat die von 
Parlamentspräsident Vleno Suk- 
selairien geleitete Parlamentsdele­
gation Finnlands empfangen.

Thema des herzlichen Ge­
sprächs waren Fragen der Ent­
wicklung der gutnachbarlichen

Protest gegen Repressalien
MOSKAU. (TASS). Die aus 

Griechenland einlaufenden Berichte 
über die neuerlichen Repressalien 
gegen Vertreter der Arbeiter- und 
Studentenbewegurig versetzen die 
sowjetischen Gewerkschaften in 
Zorn und Empörung.

Der Zentralrat der Gewerk­
schaften der UdSSR forderte in 
einer Erklärung im Namen der 
Millionen sowjetischen Werktäti­

Widerstand in Griechenland
wächst

HELSINKI. (TASS). Wider­
stand gegen das Regime sei in Grie­
chenland eine Massenerscheinung 
geworden, hat der Weltfriedensrat 
festgestellt. In einer in Helsinki 
veröffentlichten Erklärung vermerkt 

-er in diesem Zusammenhang, Men­
schen verschiedener politischer Ge­
sinnung hätten sich in einem Koor- 
dinatiohskomitée vereinigt, das von 
den Werktätigen und der ganzen 

und freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen - der UdSSR und 
Finnland wie auch aktuelle inter­
nationale Probleme.

Vieno Sukselalnen schätzte 
die außenpolitische Tätigkeit der 
Sowjetunion, die die internatio­
nale Entspannung zqm Ziel hat, 
hoch ein.

N. V. Podgorny unterstrich die 

gen, die blutigen Gewaltakte ge­
gen die Werktätigen Griechenlands 
einzustellen sowie alle inhaftierten 
Demokraten und alle politischen 
Gefangenen sofort auf freien Fuß 
zu setzen. Er solidarisiert sich voll­
ends mit dem Kampf der .grie­
chischen Patrioten gegen die Dik­
tatur.

Bevölkerung zahlreicher Städte des 
Landes unterstützt wird.

Das griechische Regime habe, 
gestützt auf Panzer und Bajonette, 
ohne zu zögern, ein Blutvergießen 
verübt, um den Widerstand des 
Volkes zu unterdrücken.

Der Weltfriedensrat fordert alle 
fortschrittlichen Kräfte auf,, eine 
Kampagne der internationalen So­
lidarität mit dem für Freiheit De­
mokratie und Unabhängigkeit 
kämpfenden griechischen Volk zu 
führen.

Bedeutung einer Erweiterung der 
Kontakte zwischen dem Obersten 
Sowjet der UdSSR und dem fin­
nischen Parlament, die auch In 
Zukunft dazu beitragen sollen, 
die sowjetisch-finnischen Bezie­
hungen allseitig zu ,entwickeln 
und die positiven Veränderungen 
In der Internationalen Situation 
zu verankern.

Aussichten 
auf den Frieden 
gefährdet

KAIRO. (TASS). Der ägyptische 
Regierungssprecher Ahmed Anis er­
klärte auf einer Pressekonferenz, 
die Weigerung Israels, seine Trup­
pen auf die Stellungen vom 22. Ok­
tober zurückzuziehen, stelle die 
Aussichten auf einen gerechten und 
stabilen Frieden im Nahen Osten 
in Frage.

Er sagte: „Es liegt auf der 
Hand, daß die israelische Seite die 
Verwirklichung des 6-Punkte-Pro- 
tokolls vom 11. November über die 
Einhaltung des Waffenstillstands 
und über die Rückführung der 
Truppen vom 22. Oktober behindert. 
Das kann naturgemäß den Aussich­
ten für die Herstellung des Frie­
dens in diesem Raum nicht förder­
lich sein“.

Anis kam auf die Verhandlungen 
zwischen dem ägyptischen und dem 
israelischen Militärvertreter am 
101 Kilometer der Straße Kairo- 
Suez zu sprechen. Er unterstrich 
das Interesse Ägyptens an „einer 
ehrlichen und vollständigen Erfül­
lung def UNO-Beschlüsse, die mit 
der Einstellung des Feuers und al­
ler Kriegshandlungen im Nahen 
Osten Zusammenhängen“.

PRAG. Der Generateekretär 
des ZK der KPTsch und 

Vorsitzende des ZK der Nationa­
len Front der CSSR. GustavHu- 
sak, wird CTK zufolge von». 3. 
bis 9. Dezember dieses Jahres’zu 
einem offiziellen FreundschaXts 
besuch In Indien wellen. Qièse 
Reise unternimmt er auf Einla­
dung von Ministerpräsident Frau 
Indira Gandhi.

I ONDON. 53.8 Prozent der 
kürzlich befragten Eng­

länder sind dér Ansicht, daß der 
Beitritt Großbritanniens zur Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft 
die Hauptursache der raseb an­
schwellenden Inflation sei. Die 
Befragung wurde auf Initiative 
des britischen Farmerverbandes 
durchgeführt.

ROM. In Solldarltät-mE '<iem 
griechischen Volk, das-lür 

die Wiederherstellung der Frei­
heit und Demokratie kämpft, 
haben die Hafenarbeitergewerk­
schaften von Livorno den Be­
schluß gefaßt, eine Woche lang 
alle griechischen Schiffe, die den 
Hafen anlaufen, zu boykottieren.

NEW YORK. Mit einem 
dreiwöchigen Streik hat 

Jetzt das technisch Personal der 
drei größten Fernsehstationen 
von Los Angeles eine Aufbesse­
rung ihrer Gehälter angesichts 
des rapiden Anstiegs der Lebens­
haltungskosten erkämpft.

In Wilkes-Barre lm Bundes­
staat Pennsylvania streiken die 
Drucker der Tageszeitung ..Ti­
mes Leader Evenlng News Re­
cord" für besseren Arbeitsschutz 
Anlaß für den Streik sind »Ine 
Reihe von Betriebsunfällen.

DRV. Uber die ganze Republik 
sind die Bestarbeiter der Stahlgie­
ßerei in Thaingyen bekannt, die 
schon viele Jahre nacheinander ihre 
Produktionsnormen überbieten. Vie­
len Brigaden des Werks wurde der 
Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ verliehen.

UNSER BILD: Bestarbeiter der 
Stahlgießerei in Thaingyen

Foto: VIA-TASS

Wandlungen
HAVANNA. Zu einem der wich­

tigsten ökonomischen Gebiete Ku­
bas wird die Provinz Las-Vilias. 
Hier wird der Entwicklung der 
Viehwirlschaft, dem Reis- und Ge­
müseanbau große Bedeutung beige­
messen.

Doch der Hauptzwoig der Wirt­
schaft dieser Provinz ist seit alters 
her die Zuckerindustrie, lm Ergeb­
nis der Modernisierung der Aus­
rüstungen der Zuckerfabriken sind

iuiiaiuih
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POLEN. Das Aluminiumkombinat „Konin". dem CO große Objekte ange­
boren. ist ein Beispiel der ökonomischen Integration der sozialistischen 
Länder. In seinen Werkhallen stehen neben vaterländischen Maschinen 
Ausrüstungen aus der UdSSR und der Tschechoslowakei. Ungarische 
Tonerde dient als Rohstoff für das Kombinat.

UNSER BILD: Eine der Werkhallen des Kombinats

Foto: CAF—TASS

In der Mitte des Staatswappens 
der Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik ist ein Wasserkraft­
werk abgebildet. Das ist nicht zu­
fällig getan worden.

Nordkorea ist reich an Wasser- 
energieressourcen. Überall, sogar 
hoch in den Bergen, sieht man 
elektrische Lichter. Die mächtige 
Energie der Bergflüsse wurde in 
den Jahren der Volksmacht in den 
Dienst des Volkes,gestellt. Gegen­
wärtig schenkt man dem Bau gro­
ßer Elektrizitätswerke, darunter 
auch Wärmekraftwerke, große Auf­
merksamkeit. Sehr viel wurde un­
ter technischer Mitwirkung der So­
wjetunion errichtet.

UNSER BILD: Das Wasserkraft­
werk in Tschöngdschu

Foto: LTAK—TASS

in Las-Vilias
diese imstande, täglich um 23 000 
Tonnen Rohstoff mehr zu verarbei­
ten als in den fünfziger Jahren.

In den ersten Jahren der Volks­
macht nahm man den Kurs auf die 
Schaffung neuer Industriebetriebe. 
Seehäfen, Elektrizitätswerke und 
Kunstdüngerfabriken. In schnellem 
Tempo entwickeln sich in Las-Vilias 
solche für Kuba neue ' Wirtschafts­
zweige wie die chemische Industrie 
und Maschinenbau,

Noch mehr M.öbel
BUKAREST. In schnellem Tempo 

entwickelt sich die rumänische 
Holzindustrie. In diesem Jahr wer­
den fünfzehn neue Fabriken und 
Produktionshallen fertiggeste 1 11. 
Gleichzeitig werden die bestehen­
den vierzig Betriebe erweitert und 
rekonstruiert. Fabriken für die Her­
stellung von Holzspanplatten in 
Komznesti, Sebcs Sinnicolau Mare 
und Focsani, eine Sägemühle in 
Tirgovisfe und ein Betrieb für die 
Herstellung von Parkett in Vernesti 
sind in Nutzung gesetzt. Die Arbei­
ten zur Vervollkommnung der tech­
nologischen Prozesse und zur Ver­

Umweltschutz 
in der VRB

SOFIA. Große Bauarbeiten wur­
den am Fluß Struma bei der Stadt 
Pcrnik entfaltet. Hier wird d3s 
landesgrößto Rcinigungssystem der 
Industrieabwässer geschaffen. Mit 
seiner Inbetriebnahme werden die 
wichtigsten Fragen der allseitigen 
Nutzung des Wassers der Struma 
gelöst sein.

Die Bauarbeiten unweit von Per- 
nik sind ein Teil des umfassenden 
Maßnahmenprogramms der bulgari­
schen Regierung, der örtlichen 

DIE WERKE VON MARX, ENGELS 
UND LENIN IN JUGOSLAWIEN

BELGRAD. Der Verlag Proswet 
Belgrad arbeitet gemeinsam mit 
dem Unioffsin^litüt für Geschichte 
der Arbeiterbewegung intensiv an 

Werke’ . ................... ,............ .
rieh Engels In 46 .Bänden in. ser- _________  ______ ___ _____ ...___
bisch-kroatlscher Sprache.‘Elf Bän- ■ "Iniden- Buchhandlungen acht Bände 
de sind schon erschienen,-bi», zum .„der . Ausgcwählten - Werke von K. 
Jahresende sollen hoch sieben er- Marx, F. Engels und W. I. Lenin 
scheinen; in einer Auflage von 160 000 Exem­

Arbeiterbewegung intensiv an gosla’
Herausgabe dér GcsaTnmeltcri gäbe
ke von Karl Marx und Fried- der K

größerung der Produktionskapazitä­
ten der Möbelfabriken in Timi­
soara, Arad, Brasov, Kluj und Tur- 
nu Severin gehen ihrem Ende zu.1 

Große Aufmerksamkeit wird der 
vollständigen Nutzung des Holzes 
geschenkt. Gegenwärtig nutzt man 
schon 76 Prozent gegen 49 im Jah­
re 1950. Im laufenden Planjahrfünft 
wird gegenüber dem verflossenen 
um fünf Prozent weniger Holz be­
schafft werden, die Produktion der 
Holzindustrie wird aber um 26 
Prozent ansteigen, der Ausstoß der 
Möbel wird sich bis ’ 1975 itn Ver­
gleich zu 1960 auf das Elffache 
vergrößern.

Machtorgane für den Umweltschutz. 
Laut den Beschlüssen des X. Par­
teitags der BKP wurden im sech­
sten Planjahrlünft etwa 500 Millio­
nen Lewa für diesen Zweck bewil­
ligt, davon für den Bau von Was­
serreinigungseinrichtungen 300 Mil­
lionen Lewa.

Auf dem Gebiet 'des Umweltschut­
zes arbeitet Bulgarien mit den an­
deren sozialistischen Bruderländern 
im Rahmen des RGW zusammen.

Die Herausgabe 'der Werke von 
Karl Marx und Friedrich Engels Ist 
nur ein Teil der Tätigkeit der ju- 
—-'»wischen Verlage zur Heraus- 

j und Propagierung der Werke 
.... Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus. In diesem Jahr erscheinen

plaren. herausgegeben vom Verlag 
Naprled Zagreb.

Als Einzclwerke und Sammelbän­
de werden die Werke von K. Marx,
F. Engels und W. I. Lenin auch 
von anderen jugoslawischen Verla­
gen herausgegeben. Dieser Tage 
ging der Monat des Buches in Ju­
goslawien , zu Ende, der. in diesem 
Jahr Im Zeichen der Propagierung 
der marxistischen Literatur verlief.

(TASS)

ATHEN. Auf Grund des am i 
vorigen Samstag verbarg ] 

ten Kriegsrechts haben die grle I 
chlschen Behörden alle Studen- i 
tenorganisatlonen aufgelöst und IJ 
deren Vermögen beschlagnahmt. J 

Die Studenten von Athen. Sa ‘ 

lonikl. Patras und anderen Städ­
ten beteiligten sich bekanntlich 
aktiv an den jüngsten Kampfak­
tionen. die zu Zusammenstößen 
mit Polizei geführt haben. Nach 
offiziellen Angaben seien elf Per­
sonen getötet und etwa 200 ver­
wundet worden.

»WASHINGTON. Weitere«tar- 
** ke Preissteigerungen sind 

In den USA registriert worden. 
Im Oktober stiegen die Konsum­
warenpreise gegenüber derselben 
Periode des vorigen Jahres um 
7,9 Prozent, teilte das Arbcltsrnf- 
nlsterlum mit. Ein so großer 
Preisanstieg Innerhalb eines Jah- 
res war in den USA seit 1950— 
1951 nicht zu beobachten.

Im Oktober wuchsen die Prel 
se bei Lebensmitteln, Kleidung 
und anderen Bedarfsartikeln wei­
ter an. Besonders teuer sind Ben­
zin und Heizöl infolge der aku­
ten Energiekrise geworden. Auch 
die Wohnungsmiete und die Ko­
sten der medizinischen Betreuung 
sind höher geworden.

TOKIO. Israel müsse selnè 
Truppen unverzüglich aus 

allen okkupierten arabischen Ge­
bieten auf die Stellungen vor 
dem Krieg von 1967 zurückzie­
hen, hat der Japanische Außen­
handels- und Industrieminister 
Yasuhlro Nakasone lm Unterhaus 
erklärt. Die Japanische Nachrich­
tenagentur Kyodo Tsushln ver­
merkt dazu, damit habe zum er­
sten Mal ein Vertreter der Regie­
rung lm Parlament offen die Ara­
ber unterstützt.

Der Minister betonte, Japan 
unterstütze die Resolution des 
UNO-Sicherheitsrats über den 
Abzug der Israelischen Truppen 
aus den arabischen Gebieten. 
Israel habe keinerlei Recht, 
Truppen In den arabischen Ge­
bieten zu unterhalten, die es mit 
Waffengewalt erobert habe und 
rechtswidrig okkupierte.



^

Georg Wachs arbeitet Im Karagandaer Werk für 
Synthesekautschuk schon viele Janrc und hat cs 
bis zum stellvertretenden Leiter der Energiewirt 
schatt im Werk gebracht.

Am Vorabend des 56. Jahrestags des GroBen Ok­
tober wurde sein Bild in der Ehrenallee des Werks 
angebracht.

Foto: A. Bender

Belohnter Fleiß
Die Schüler der Mittelschule in Pokornoje 

sind gute Paten der Hühnerfabrik. Sie ferti­
gen Eierkasten an, helfen bei der Transpor­
tierung des jungen Federvolkcs.

Die Leitung, das Partei- und Gewerk- 
schaftskomitce haben den Schülern für ihre 
Hilfe ein Klavier geschenkt. Das Wertge­
schenk wurde am Tag des Lehrers feierlich 
vom Direktor der Hühnerfabrik Johann De- 
lesski überreicht.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda

Selbstlose Arbeit
Dieser Tage wurde Elisabeth Balzer von 

den Mitarbeitern der Interkolchosbauorgani- 
sation von Predgornoje, Rayon Glubokoje, in 
den verdienten Ruhestand begleitet. Das Ge­
werkschaftskomitee bedachte sie für ihre 
selbstlose Arbeit mit Wertgeschenken.

In der Interkolchosbauorganisation war 
Liese Verputzerin, Malerin. Jede Aufgabe er­
füllte sie ausgezeichnet. Mit vielen Ehrenur­
kunden wurde Liese bedacht.

„Falls es dir zu Hause zu einsam wird, 
sind wir froh, dich wieder unter uns zu sehen, 
gemeinsam Wohnungen zu verputzen, Dielen 
anzustreichen“, verabschiedeten sich die Kol­
legen von ihr.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Es wurde
Als wir 1958 in den Ord- 

shonikidse-Sowchos kamen, 
wurde mir traurig zumute: 
So öd und leer kam mir alles 
vor, Die Verwandten aber 
redeten auf mich ein, mit der 
Zeit würde sich das Dorf ver­
schönern, das Leben besser 
werden.

Heute ist unser Wohnort 
mit dem damaligen gar nicht 
zu vergleichen. Schöne Ei­
genheime bilden eerade Stra­
ßen. Auch der Sowchos baut 
viel. Ab 7. November feierten 
wieder 16 Familien Einzugs­
test in wohleingerichteten 
Wohnungen.

Backen macht Freude
In jeder Konditorei gibt 

es großartig aufgemachte 
Torten. Wenn Sie vor dem 
Feiertag einkaufen, so wissen 
Sie oft nicht, welches der 
Prachtstücke zu wählen. Die 
Torten lachen uns an, pran­
gen verführerisch in Quitte­
gelb und Resedagrün, in 
Braun und Kirschrot, sind so 
schön mit Röschen und 
Schnörkeleien verziert.

Das Kuchen- und Torten­
backen zu Hause ist bei uns 
berufstätigen Frauen, beson­
ders bei den jüngeren, ein biß­
chen aus der Mode gekom­
men. Man denke aber, welche 
Backmöglichkeiten wir ha­
ben! Es gibt Gas- und Elek­
trobacköfen, gut bewährt 
hat sich das „Küchenwun­
der". Es braucht niemand 
mehr, wie einst unsere Müt­
ter, den großen Backofen mit 
Stroh* zu heizen, um mal was 
zu backen.

Es ist kein Feiertag, es 
kommt eine Freundin oder 
Arbeitskollegin zu Gast, und 
wir lassen sie doch nicht oh­
ne Tee- oder Kaffeetisch fort. 
Wie passend kommt das 
Hausgebäck zur Geltung.

Die sieben Sachen, die man 
laut Kinderreim zum Backen

anders
Viel Lob wurde schon den 

Bauarbeitern Minna Bereno- 
wa, Emma Schneider, Rosa 
Zitzer, Maria Bensag, Adolf 
Dailow, Woldemar Brunsch, 
Alexander Bauer, Wolodja 
Ljowkin ausgesprochen, die 
durch ihre fleißige Arbeit, 
jeder auf seinem Abschnitt, 
die fristgemäße Inbetriebnah­
me der Bauobjekte ermögli­
chen.

Ja, in unserem Dorf wird 
es mit jedem Jahr schöner.

Emilie BAUER

Gebiet Kustanai 

braucht, haben wir heutzuta­
ge in Hülle und Fülle. Ich ken­
ne Familien, bei denen das 
Backen ein vergnügliches 
Hobby ist. Backen braucht 
Zeit. Das Backen ist ei­
ne Kunst, die Kennt­
nisse, recht viel Geduld 
und Fleiß verlangt. Wenn's 
Gebäck gelingt, wenn's den 
Gästen oder der eigenen Fa­
milie gutschmeckt, wenn der 
Mann sein „Mutti hat sich 
heute mal wieder selbst über­
troffen“ hören läßt, so ist al­
le Müdigkeit weg.

Unlängst hat der Bücher 
markt der „Freundschaft" an 
die Backlustigen gedacht. Es 
wurde ein Backbuch angebo­
ten. Ich bestellte es mir sofort 
und habe es nun als guten 
Ratgeber. Es übertrifft alle 
Wünsche. Es ist zur Anschau­
lichkeit mit 16 farbigen Ta­
bellen ausgestattet und 
bringt mehr als 450 Rezepte 
und viele praktische Ratschlä­
ge-

Bestellen Sie es unbedingt. 
Wenn Sie es haben, werden 
Sie bald sagen: „Backen 
macht Freudel“

Else HERMANN
Aktjublnsk

Presseausgaben bestellt
Jeden Herbst werden in der Schule unseres Sowchos 

„Krasnojarski" Bestellungen für Presseausßabcn entgegen­
genommen. Auch in diesem Jahr wurde hier die Werbekam­
pagne unter dem Motto „Die Zeitung — dein Freund" durch­
geführt. Man abonnierte wie Zentralausgaben so auch Lokal­
zeitungen. Ab Neujahr wird die Schule 347 Presseausgaben 
erhalten. Solche Schülerinnen wie Rosa Strauch und Pauline 
Liebrecht haben bis 6—8 Ausgaben abonniert. Dutzende 
Abonnements entfielen auch auf die „Freundschaft", die die 
Schüler als Hauslektüre beim Deutschlernen verwerten.

M. CHAMSIN, 
Oberschüler

Gebiet Zelinograd

WERBEAKTIVISTEN
TEILEN MIT

Bei uns in Bugulma habe ich 18 „Freundschaft"-Leser 
für das Jahr 1974 geworben.

A. REMBES
* * *

Icji verbreite die „Freundschaft" unter den Schülern der 
Mittelschule im Kolchos „Nowy Put", Rayon Tschu. Mir 
macht es Freude, daß die Kinder großes Interesse für die 
deutsche Sprache bekunden, und die meisten von mir verbrei­
teten Exemplare Jahresabonnements sind.

Ida GEBERT
Gebiet Dshambul

Nachdem Valentina Imgnind In Alma-Ata einen Lehrgang für 
Hand- und Fußpflege absolviert hatte, nahm sie die Arbeit im Zellno- 
grader Dlenstlelstungssalon „Ulybka" auf.

Für fachkundige und gute Dienste wird ihr viel Dank ausgespro 
eben.

Foto: Fr. Borel

Gemeinsam
Ich habe den Artikel von K. Ma­

rienburger „Wer will, der kann 
auch“ (Fr. 215) gelesen und möchte 
von einem ähnlichen Fall erzählen.

Ich arbeitete als Oberbuchhalter 
in der Staatsbank. Bei einer Über­
prüfung der Finanzdokumente aui 
der örtlichen Mühle machte ich 
mich mit dem Buchhalter Alexander
G. bekannt. Sascha war Jung und 
beflissen in seiner Arbeit, lieb­
te aber zu tief ins Gläschen zu guk 
ken. Deshalb wurde er eines Tages 
seines Amtes enthoben.

Als man in der Staatsbank drin­
gend einen Buchführer brauchte, 
entschloß man sich doch dafür, 
Alexander G. anzustcllen. Ihn von 
seiner unheilvollen Leidenschaft ab­
zubringen, wurde zur Aufgabe des 
ganzen Kollektivs.

Wir kannten die Schwäche un­
seres neuen Mitarbeiters zu Bac-

KOMMT man ins Eigen­
heim der Rentner 

Olympiade und Heinrich Hei- 
derich in Frunse, scheint es, 
man wäre in einen botani­
schen Garten geraten. Ein 
schöner Obstgarten umgibt 
das Haus, Zimmerpflanzen 
schmücken es von innen. 
Olympiade und Heinrich Hei- 
derich haben ihr ganzes Le­
ben dem Lehrerberuf gewid­
met, jetzt, da sie im Ruhe­
stand sind, geben sie sich

LESERSTIMME

Einfache Wahrheit
„Nichts ist verblüffender als die einfache 

Wahrheit..." Diese Worte Egon Erwin Kischs 
regten mich an, zur Feder zu greifen, als ich 
„Die Weiche" von Alexander Rcimgen in der 
„Freundschaft" las.

Reimgen läßt uns einen Einblick ins Den­
ken und Handeln der Hinterlandskämpfer 
während des Großen Vaterländischen Krie­
ges nehmen. Das Wertvollste in dieser Er­

zählung ist das beredte Zeugnis von den Ar­
beitstaten der Sowjetdeutschen im Hinterlan­
de, die ihr Glück, wie alle Sowjetmenschen, 
im Sieg über dem Faschismus sahen.

Jedoch scheint mir, hat die Erzählung eine 
Schwäche: Es gibt da lauter positive Perso­
nen, es waren aber in Wirklichkeit auch sol­
che, die die Arbeit schwänzten.

Ungeachtet dessen machte die Erzählung 
von Alexander Reimgen einen tiefen Eindruck 
auf mich. Ich wünsche dem Schriftsteller 
noch viel Erfolg in seinem Schaffen.

E. MAURER

Baschkirien

Mutti Christine

überwunden
chus. Die Disziplin in der Anstalt 
war streng und erzieherisch. Sascha 
arbeitete mit viel Begeisterung. 
Wir suchten nach Wegen, ihm das 
Trinken abzugewöhnen. Sascha war 
ein leidenschaftlicher Billardspieler. 
Nach den Arbeitsstunden luden wir 
ihn öfters ganz unauffällig zu ei­
nem Billaraspiel ein. Wir brach­
ten ihm auch Interesse für Schönli­
teratur bei. Im Verlauf von einigen 
Monaten hatte Sascha das Trin­
ken vergessen, er hatte jetzt für 
seine Freizeit nützlichere Beschäf­
tigungen gefunden.

Hätte das Kollektiv nicht alles 
drangesetzt. wäre es Sascha 
schwergefallcn, selbständig aus 
dem Alkohol-Sumpf herauszukom­
men.

J. KAMPF

Kabardino-Balkarien

Ein Vorbild für die Kinder
Oma Olympiade Klavier, esvoll und ganz ihrer Leiden­

schaft — dem Obstbau und 
der Blumenzucht — hin.

Oma und Opa haben auch 
ihren Kindern und Enkeln die 
Liebe zur Natur anerzogen. 
Sie helfen überall gern mit.

Abends, wenn sich alle Fa-, 
milienmitglieder im Eltern­
hause versammeln, spielt

Mit zwei Jahren blieb Soit- 
kul Kaskirow mutterlos. Das 
Leben ohne mütterliche Zärt­
lichkeit wäre für den Jungen 
traurig geworden. Aber die 
Mutter seiner Spielgefährten 
Robert und Reinhold, Chri­
stine Lcibert, nahm sich sei­
ner an. Etwa sieben Jahre 
lebte der Kasachenjunge in 
der deutschen Familie im 
Dorf Wolynka, Gebiet Kara­
ganda. Hier erlernte er die 
deutsche Sprache.

Nach dem Krieg wurde Soit- 
kul Bergmann. Er ist Kom­
munist, seine Brust schmük- 

An David Löwen
(Zum 85. Geburtstag)
Ein alter Mann schickt einem älteren 
in Ehren wieder einen Gruß:
Obgleich ich keinen Wein selbst keltere, 
ein Gläschen heut ich kippen muß, 
ein Gläschen Wein vorti Allerköstlichsten, 
zum Wohl des Dichtergroßpapas.
der, weise lächelnd, preist aufs Festlichste, 
des lieben Lebens knappes Maß, 
der alle Leiden überwindend, 
noch immer seinen ganzen Alann, 
auch junge Herzen freudvoll zündend, 
in voller Weise stehen kann!
Bewahre zäh dein Schaffensmühen 
und trotze mutig jeder Not!— 
Ich werde ständig mich bemühen, 
dir nachzutun, solange noch ein Fünkchen loht!

wird viel gesungen. Und mit 
Recht ist man in dieser Fa­
milie auf Olympiade und 
Heinrich Heiderich stolz: Sie 
sind ihrer Nachkommen 
schäft wie früher immer ein 
gutes Vorbild.

G. SCHMIDT

ken das Abzeichen „Berg­
mannsruhm", die „Leninju- 
biläumsmedaille" und die Me­
daille „Für heldenmütige Ar­
beit".

Jetzt besucht er die Familie 
Lcibert zusammen mit seiner 
Frau Sonija und seinen Kin­
dern.

Oft erzählt Soitkul seinen 
Kindern über die Gutherzig­
keit seiner Mutti Christine, 
wie er sie nennt. Auch seine 
zweite Muttersprache vergißt 
er nicht.

W. SUKUT
Gebiet Karaganda

Alexander REIMGEN

Champion 
der Ernte 73

Der Kombineführer Arn- 
hold Mund drosch während 
der Erntezeit über 10 000 
Zentner Getreide. Das ist die 
Bestleistung im Rayon Kel- 
lcrowka, und Arnhold Mund 
wurde als bester Kombine­
führer des Kolchos „Rodina“ 
anerkannt.

Nach dem Ernteabschluß 
wurde der angesehene Kom­
bineführer mit dem Titel 
„Champion der Ernte 73" be­
dacht.

Die hingebungsvolle Ar­
beit wurde auch gut belohnt, 
und er steuerte einen neuen 
Personenkraftwagen „Shi- 
guli" auf seinen Hof.

J. HALEZ

Gebiet Koktschetaw

Bei Kunden 
beliebt

Das Dienstleistungskombinat 
..Kosmos" bei uns In Krasno- 
turjinsk hat guten Ruf bei den 
Stadtelnwobnern. Sehr gern keh­
ren hier die Leute ein, um sieb 
ein Kleidungsstück näben oder 
stricken, die Uhr reparieren zu 
lassen usw. Man leistet hier 
Qualitätsarbeit und überreicht 
den Kunden immer fristgemäß 
die fertigen Erzeugnisse. Be­
sonders viel Lob verdienen die 
Zuschneiderinnen Viktoria Jor­
dan und Agnla Kaschlrowa. 
Was sie zuschneiden, sitzt im­
mer passend.

Viel Danksagungen gibt es im 
Kundenbuch auch für die Nähe­
rinnen aus der Brigade von L. 
Göbel.

J. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Hoher Titel 
verliehen

Bernhard Redinger arbeitet 
in der Dienstleistungssphäre 
des Gebiets Aktjubinsk schon 
17 Jahre als Mechaniker für 
Reparatur elektrischer Haus­
haltsgeräte. Guten Ruf hat 
er sich bei den Stadteinwoh­
nern und Werktätigen der 
naheliegenden Dörfer ver­
dient. Er hat allein schon 
mehreren tausend Kühl­
schränken das zweite Leben 
geschenkt Im Kundenbuch 
gibt es Dutzende an ihn ge­
richtete Dankschriften. Den 
persönlichen Fünfjahrplan in 
4 Jahren zu meistern und nur 
Qualitätsarbeit zu leisten — 
das sind die Richtpunkte in 
der alltäglichen Arbeit des 
Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit Bernhard Re- 
dinger.

Für seine Arbeitslust und 
Produktionserfolge wurde B. 
Redinger der Titel „Meister 
1. Klasse der Dienstleistungs­
sphäre der Kasachischen 
SSR" verliehen.

2. GONTSCHAROW

Lydia Ongemach. Mitarbeiterin der Apotheke 
Nr. 26 In Mankent, Rayon Salram, Gebiet Tschirn- 
kent, übt ihren Beruf schon ein Vierteljabrbunderl 
lang aus.

Für vorbildliche Arbeit wurde L. Ongemach wie­
derholt mit Ehrenurkunden der Rayon- und der 
Gebieteabteilung Gesundheitswesen bedacht.

Folo: A. Irlstajew

Nicht warten,
Heutzutage ziehen die Hausfrau 

en in ihrer Küche den Gaskocher 
vor. Bequem, billig und schnell — 
das sind seine Vorteile.

Nebst den guten Eigenschaften 
kann das Gas aber auch Hejmtük- 
ke zeigen. Bei geringster Verges 
senheit, Nichtbefolgung der Sicher 
heitsregeln kann das Gas (wie der 
verzauberte Gin aus der Flasche!) 
ausströmen und das größte Unheil 
anrichtenl Deshalb wird auch ge­
genwärtig der Monat für Sicher 
heit bei der Gasnutzung veranstal 
tet.

Ich möchte nur an 'die Tragödie 
in Sholymbet erinnern, die die Ein 
wohner unseres Rayons alle im 
Gedächtnis haben.

Ein 15jähriges Mädchen wollte

bis es donnert
aus 'der dunklen Rumpelkammer 
etwas holen, zündete ein Zünd 
holz an und... der mit Gas gefüllte 
Ballon explodierte. Drei Menschen 
kamen ums Leben, und nur deswe 
gen, weil sie vergessen hatten 
wenn ein mit Gas gefüllter Ballon 
sich im geschlossenen Raum befin 
det, kann das Gas durchsickern 
und durch ein angezündetes Hölz­
chen eine Explosion hervorrufen.
Bei der Gasnutzung muß man an 
alle Sicherheitsregeln denken und 
sie streng einhalten.

Leider kommt's nicht selten vor, 
daß der Brunnen erst dann zuge­
deckt wird, wenn da9 Kind schon 
hinuntergefallen ist. Eine von den 
Hausfrauen aus unserem Kommu­
nalhaus erwiderte auf alle .Verwar­

nungen der Nachbaren giftig: 
„Wer am meisten Angst hat, fliegt 
zuerst in die Luftl"

Eines Tages war sie in die 
Scheune gegangen und hatte den 
Hahn des erloschenen Gaskochers 
nicht zugedreht. Das Gas füllte all­
mählich die Wohnung, den Korri­
dor... Der Geruch beunruhigte 
(zum großen Glück) die Nachbarn, 
und der Hahn wurde zugedreht, 
bevor ein Unglück geschah.

Es ist doch klar, daß die Nicht­
befolgung der Sicherheitsregeln 
beim Gasnutzen sehr unheilbrin­
gend ist. Aber warten, bis es don­
nert — das kann nur solch eine un­
besonnene Hausfrau tun, wie die 
oben beschriebene.

Fr. MEINHARDT

Gebiet Zelinograd

Wir gratulieren
Am 5. Dezember wird David BOR­

OER, wohnhaft in Taldy-Kurgan, 80 
Jahre elf.

Mit viel Liebe erinnern wir uns an 
unseren ehemaligen Lehrer, der 45 
Jahre der Erziehung der jungen Ge­
neration gewidmet hat. Viele seiner 
Schüler unterrichten heute an Hoch- 
und Mittelschulen, sind angesehene 
Arbeiter und Fachleute. Mit vielen 
steht er euch jetzt noch im Brief­
wechsel.

Wir gratulieren dem Jubilar zum 
Geburtstag, wünschen ihm ein lan­
ges Leben, Gesundheit und Wohler­
gehen.

Hugo WEIBERT. Anna und Hein­
rich SATTLER, Marte und Hein­
rich SAUER, Robert HOHHSTEIH. 
Maria BAUER. Maria KOHLTAU. 
Anna und Jakob SCHOHEMAHH. 
Maria. David und Alexander 
BORGER.

Wechselberuf 
wird erlernt

Im Abai-Sowchos ist eine 
Gruppe von 25 Personen ge­
gründet, die den Kombinefüh­
rerberuf erlernen. Der Unter­
richt findet dreimal wöchent­
lich zu je 2 Stunden statt, 
Sowchosarbeiter verschiede­
ner Berufe meistern zusätz­
lich noch diesen, um bei der 
Ernte 74 behilflich zu sein. 
Den Unterricht leiten der 
Chefingenieur Juri Schnit- 
kow, die Hauptspezialisten 
des Sowchos Johannes Her­
zen, Eduard Molojew und Ni- 
kolaj Morosow.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar
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FrauensEite

In den Hallen der Zelinograder Maßschneiderei fand 
dieser Tage ein Seminar der Stickerinnen des Gebiets 
statt, zu dem sich Meister aus der Stadt und 9 Rayons 
des Gebiets versammelt hatten.

Ihre große langjährige Erfahrung in der dekorativen 
Ausstattung der Kleider vermittelte Nasiba Taimano- 
wa. Verdiente Mitarbeiterin des Dienstleistungswesens 
der UdSSR, Mitglied des Unionsverbandes der Kunst­
maler. die aus Tschlmkent zu diesem Treffen cingetrof- 
fen war. Diese Meisterin hat ihre Arbeiten, darunter Tep­

piche mit Lenins Bildnis, in vielen Ausstellungen ge­
zeigt, wurde oftmals ausgezeichnet.

Die Stickerinnen aus den Rayons und die der städ­
tischen Maßschneidereien sind Nasiba Talmanowa sehr 
dankbar für die vielen guten Ratschläge.

UNSER BILD: N. B. Taimanowa (mitte) während 
des Seminars.

Foto: J. Kasakow

Sie verdient Achtung
In die Farm des Tschapajew- 

Kolchos kam Tamara Tkatschuk 
nach der Mittelschule. Erst war 
sie Kälberpflegerin, gab sich größte 
Mühe undl arbeitete gewissenhaft.

Später vertraute man ihr eine 
Gruppe Melkkühe an. und sie wur­
de Melkerin. Die erfahrenen Mel­
kerinnen Maria Kulikowa, Maria 
März u.a. halfen ihr mit Rat und 
Tat, den nicht leichten Beruf zu 
meistern.

Die Zeit ging, öfters wurde zur 
Fachliteratur gegriffen, ihre Kennt­
nisse und Meisterschaft stiegen. Von 
Jahr zu Jahr stiegen auch die Milch­
erträge. und Tamara rückte in die 
Reihe der Schrittmacher vor. Wenn 
sie im Vorjahr die 3OOO-Liter-Gren- 
ze nicht ganz erreichte, so hat sie 
sich für dieses Jahr ein hohes Ziel 
gesteckt: von jeder Kuh 3200 Liter 
Mlich zu melken. Ihre Leistung in 
den verflossenen Monaten spricht 
davon, daß sie ihre Verpflichtung 
überbieten wird. Tamara ist Meiste­
rin der Viehzucht I. Klasse. Beste 
des Berufs im Gebiet. Für gute 
Leistungen im Unionswettbewerb 
in der Winterperiode 1972—1973 
wurde sie mit dém Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Noch eine große Ehre wurde ihr 
zuteil: ihre Landsleute wählten sie 
in den Gebietssowjet der Werk­
tätigendeputierten.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Beste Kälberwärterin
Ihre Familie ist nicht klein: sie­

ben Kinder. Und doch arbeitet Do­
rothea Diete fleißig in der Farm. 
Sie betreut mehr als 70 Kälber. 
Das kostet nicht wenig Mühe, denn 
man muß sie sorgfältig pilegcn.

Die Kälberwärterin Diete liebt ih­
re Arbeit. Im Sommer weidet sie 
die Kälber in der Morgenfrühe,

Wolken am Ehehimmel
Ich bin Sportlehrer. Der Weg zu 

einem guten Trainer ist nicht leicht. 
Es ist durchaus nicht notwendig, 
ein Champion oder ein Sportler ho­
her Klasse zu sein. Aber unbedingt 
soll man Pädagoge sein, der im­
stande ist, den Sportler-Nachwuchs 
zu Spitzenleistungen zu führen. Die 
Körperkultur ist eine Welt des 
Schonen, der Harmonie. Und nur 
der Mensch, der in seinen von ihm 
erwählten Beruf verliebt ist, kann 
das hohe Ziel, ein guter Trainer zu 
sein, erreichen. Der Trainer ist ein 
Künstler, der immer nach Neuem 
sucht, nach Kombinationen in Turn­
übungen. die noch niemand ausge- 
führt hat

Mein Beruf gibt mir Kraft und 
Freude zum Leben. Er entwickelt 
meine Persönlichkeit als Frau und 
als gleichberechtigtes Mitglied in 
der Ehe. Ich liebe Eduard, meinen 
Mann, und er liebt mich. Wir leben 
in Wohlstand und in Glück. Unser 
Stolz sind zwei Kinder, ein Knabe 
und ein Mädchen.

Aber das war nicht immer so. 
Graue Wolken erhoben sich am 
Ehehimmel, bedrohten unser Glück 
und wären beinahe für unsere Fa­
milie zur Katastrophe geworden.

Gleich nach der Hochzeit bestand 
mein Mann darauf, daß ich die Ar­
beit aufgeben sollte. Aus Liebe zu 
ihm verließ ich mit schwerem Her­
zen all das, was mir teuer und lieb 
geworden war. Ich sollte nur für 
ihn allein dasein.

Nach fünfjähriger Ehe fühlte ich, 
daß ich ihn nicht mehr liebte. Mein 
Mann wurde mir fremd. Ich erfüll­
te meine Pflicht als Ehefrau ohne 
Lust und ohne Gefühle. Er war für 
mich ein Egoist, der nur an sich 
dachte. Eduard tat mir aber leid.

Die Tochter der Steppe
Die Schafe stürzen aus der Hür­

de. Staubwolken aufwirbelnd, in der 
Steppe erschallt ihr Blöken und Ge­
trappel. Der Weg ist ziemlich lang 
— Dutzende Kilometer. Mirsakul 
Koshalijewa — die Schalhirtin des 
Sowchos „Kommunar", Rayon Sa- 
rysu — erhob sich ein wenig im 
Steigbügel und überblickte die 
Steppe. Verwelkt und grau war sic.

Es ist nicht das erste Mal. daß 
Mirsakul die Schafherde durch die 
Steppe führt. Das Mädchen hat sie 
von ihrem Vater Mussa über­
nommen, der seit 10 Jahren 
Rentner ist. Und die Tochter, 
die nach der Mittelschule be­
schloß, Hirtin zu werden, war 
die einzige Erbin. Hier in der Step­
pe waren nicht nur ihr Vater Mus­
sa, die Mutter Ulbossyn, sondern 
auch ihr Großvater Koshali zu Hau­
se. der noch die Schafherden seines 
Bais durch diese Weiten geführt 
hatte. Für seinen Fleiß bekam er 
vom Bai nur 3—4 Schafe im Jahr, 
dabei die schlechtesten, die der Bai 
nur wählen konnte. Nach dem Gro­
ßen Oktober erwachte dieses 
Ödland — das Vieh und alles 
andere Gut ging in die Hän­
de derjenigen über, die sich 
Tag und Nacht um den Zuwachs 
der Herde ihres Herrn sorgten. 
Um die Ehre und Würde der El­
tern zu wahren, übernahm Mirsakul 
die Söwchoshcrde. Bereits 10 Jahre 

wenn es noch kühl ist. unweit der 
Farm. In den ersten Tagen ist cs 
ziemlich schwierig, die Herde zu hü­
ten, bis die Tiere sich daran ge­
wöhnen. Auch im Winter kommen 
sie an die frische Luft. Dann ent­
wickeln sic sich besser.

Am Ende jedes Monats wird das 
Gewicht der Kälber geprüft. Die

Er wollte doch nur mein Bestes. 
Er war ein zärtlicher und aufmerk­
samer Ehemann. Als Bauingenieur 
hatte er guten Verdienst. Ich hatte 
doch alles, was man zum Leben 
braucht. Meine Wünsche las er mir 
von den Augen ab. Eine andere 
Frau wäre an meiner Stelle viel­
leicht glücklich und zufrieden ge­
wesen.

Als wir heirateten, war er 28 
und ich 22 Jahre alt. Der Alters­
unterschied kann doch nicht der 
Grund sein, dachte ich. Es gibt doch 
Frauen, die zehn Jahre älter sind 
als ihre Männer und glücklich le­
ben. Zerstreuung gab es genug, so 
daß ich mich nicht langweilen 
konnte: Kino, Theater, Fernsehen, 
Autofahrten ins Grüne.

Wenn er nicht zu Hause war, er­
griff mich wie mit eisernen Zangen 
eine tiefe Traurigkeit. Heiße Trä­
nen liefen mir oft über die Wan­
gen. Ich fühlte mich in den vier 
Wänden wie in einem Gefängnis 
So konnte es nicht mehr weiterge­
hen. fch mußte eben wieder hinaus 
ins Leben. Ich sehnte mich nach 
gesellschaftlich nützlicher Tätig­
keit, nach meiner Lieblingsbeschäf­
tigung als Sportlehrerin.

Eines Tages faßte ich Mut und 
erklärte meinem Mann alles. Es 
kam zu einer tiefen und ernsten 
Aussprache. Nach langem Zögern 
war er einverstanden, da er ein­
sah, daß jeder Widerstand zweck­
los ist.

Ich bin jetzt der glücklichste 
Mensch auf Erden. Wieder bin ich 
als Sportlehreria tätig, und meine 
Liebe zu meinem Mann erwachte 
von neuem. In der Arbeit und nur 
in der Arbeit liegt <tea Glück des 
Menschen.

M. DEWITT 

ist die Komsomolzin Koshalijewa 
Schafhirtin und hat in dieser Zeit 
Tausende Schafe großgezogen, 
Hunderte und aber Hunderte Ton­
nen Wolle geschoren und an den 
Staat viele schöne Karakulfclle ge­
liefert.

Nach kurzer Zeit wird sie mit ih­
ren Schafen nach den Sanddünen 
ziehen, wo sie bis Frühling bleiben. 
Sie zieht gewöhnlich mit der gan­
zen Familie umher. Dort, wo die 
Schafe überwintern, gibt es ein 
Haus und Schafställe, auch das 
Heu ist schon zugeführt — dafür I 
hat die junge Wirtin der großen 
Herde gesorgt. Während man das 
Dostarchan deckte, ging Mirsakul 
zur Schafhürde hinaus.

..Ein rastloser Mensch ist unsere 
Mirsakul“, sagte die Mutter allen, 
die in der Jurte waren, „ihre Pfleg­
linge vertraut sic niemandem an“.

...Nach einigen Stunden Fahrt 
kamen wir an der Stelle an, wo drei 
Heuschober standen. „Das wird für 
anderthalb Winter ausreichen“, er­
klärte der Verwalter Scharap Kur- 
mankoshajew.

Alle Schafhirten dieser Wirtschaft 
bekommen 115—170 Lämmer je 
hundert Mutterschafe beim Plan 
105, was der Wirtschaft einen be­
trächtlichen Gewinn bringt.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Kälberwärterinnen haben sich ver­
pflichtet. eine Zunahme des Le­
bendgewichts von 600 Gramm tag- 
lieh je Kalb zu erreichen. Diese 
Kennziffer Wird von Dorothea Die­
le und ihrer Kollegin Sinaida Sar- 
Iowa überboten: durchschnittlich 
700 Gramm. Die Porträts dieser 
Kälbcrwärlcrinnen schmücken die 
Ehrentafel auf dem Zentralgehöft 
des Sowchos „Put lljitscha."

W. LISUN 
Gebiet Nordkasachstan

Zwei Glocken Tex,: w JEDIG
(Langsamer Walzer) Musik: W. LENITSCHEK

Darf Ich' dich nimmermehr, 
meine Schöne, herzen?
Meine Arme sind schwer, 
meine Finger schmerzen.

Darf Ich dich an idle Brust 
niemals wieder pressen?
Wie dein Herz schlug voll 

Lust, 
kann fch das vergessen?!

DIESE Familien sind sich' al­
le Irgendwie ähnlich, ob- 

, zwar Mütter und Vater oft grund­
verschiedene Menschen sind. Ich 
denke, das kommt daher, daß 
man in allen kinderreichen Fami­
lien die kleinen Kinder liebt. Die 
Babys werden hier verherrlicht, 
aber keinesfalls verwöhnt. Um 
die Kleinen sorgen nicht nur (Ile 
Eltern liebevoll, sondern auch die 
größeren Kinder. Solche Familien 
sind wahre Schulen des Familien­
lebens. Hier wachsen die Kinder 
heran, wissen von klein auf. wie 
man mit einem Säugling umgeht, 
und sie finden es für ganz nor­
mal. daß Kinder zur Welt kom­
men und großgezogen werden.

Bel einer Begegnung Im Ge­
spräch mit einer kinderreichen 
Mutter fährt es einem manchmal 
heraus: „Schon Enkelkinder? Sic 
sind doch noch so Jung."

..Ja, wir haben schon 4 (oder 
5. oder 3) Enkel. Bel uns sinn 
doch schon 3 erwachsene Kinder 
verheiratet", lautet die Antwort.

Im Komsomolkomltec des Sow­
chos „Nowodollnskl" erzählte 
man mir. daß Frieda Miller nach 
Beendigung der 9. Klasse In die 
Farm gegangen sei und sich dort 
bereits als gute Melkerin gezeigt 
habe. „Wie denn?" hatte man sie 
gefragt, „du hast doch noch nicht 
ausgeleint."

„Vater ist allein als Arbeiter 
geblieben. Das ist zu schwer für 
Ihn. Ich werde in der Abendschu­
le fertiglernen." Sie hat Wort 
gehalten und lernt fleißig in der 
Abendschule.

Man trifft sich Immer gern 
mit kräftigen seelenstarken Men­
schen. Auf dem Lande fehlt es 
an solchen nicht, die im Feldbau 
und der Viehzucht Großtaten 
vollbringen. Die einen zeigen 
sich In schwierigen Augenblicken 
bei der Ernte, die anderen durch 
ständigen Fleiß, durch Neuerer­
tum, durch aufopferungsvolle Ar­
beit in der Viehzucht, in den Re­
paraturwerkstätten. Alle haben 
regelmäßig ihren Urlaub, gehen 
auf Rente, wenn die Jahre ge­
kommen sind. Die Mutterheldin­
nen. die man auch fast In Jedem 
Dorf antrifft. vollbringen ihre 
Heldentat ein Leben lang.

In der Familie Ist die Autori­
tät solcher Mütter unumstritten. 
Man liebt sic und ehrt sie 
ganz besonders. Man spürt es 
schon lange, bevor der Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR über ihre Auszeich­
nung als Mutterheldin ins Haus 
kommt, daß Mama eine Heldin 
ist.

Zehn und mehr Kinder erzie­
hen — das Ist leicht gesagt. Und

Immer währe 
der Frieden

Unter diesem Motto verlief die 
Morgenveranstaltung im Kinder­
garten „Nestchen“ („Gnjosdysch- 
ko"). Aufmerksam verfolgten alle 
Gäste und Erzieher die Darbietun­
gen ihrer Kinder und Zöglinge. 
Festlich und aufmunternd klingt die 
Musik, die Kleinen tragen Gedich­
te vor. in denen sie ihre Heimat 
preisen, singen Lieder. Auch im 
Tanzen haben diese Jungen und 
Mädchen schon einige Erfolge er­
zielt. Wie hübsch die Jungen ihre 
„Damen“ zum Tanz einladen — 
ein geradezu weltmännisches Be­
nehmen! Besonders gefielen den 
Eltern „Der Herbsttanz“, die Spie­
le „Verwegener Reiter“ und „Tan­
zende Puppen".

Diese abgestimmtc Arbeit des 
Kindergartens wird von Olga 
Herbst angcleitet. Sic sorgt dafür, 
daß liier neue und fortschrittliche 
Methoden eingebürgert werden.

M. PANOWA
Gebiet Pawlodar

Nein, Ich hab nichts gewußt. 
Atem blieb mir stocken, 
Wessen Herz, wessen Brust? 
Hörte nur zwei Glockenl

Herzensglocken, noch jetzt 
hör Ich. wie ihr läutet.
Du, mein bittrer Schmerz — 
meine süße Beutel

Ein glückliches Lächeln 
erblüht auf den Kindergesichtern
nicht bloß aufziehen, sondern zu 
ordentlichen Menschen machen, 
zu liebenden Müttern zu sorgen­
den Vätern, zu fleißigen Men­
schen. nötigen Mitgliedern der 
sozialistischen Gesellschaft.

Wir wissen doch gut. daß es 
eine Seltenheit ist. daß aus ei­
ner kinderreichen Familie ein 
Taugenichts kommt. Die Leicht­
füße und Faulpelze sind eher das 
einzige Kind Ihrer Eltern.

„Wie die Maria nur mit dem 
Haufen Kinder fertig wird", 
kann man manchmal hören. „Ich 
verliere den Kopf mit meinen 
zwei." Man sollte doch wohl lm 
Dorf Schulen der angehenden 
Mütter veranstalten und Mutter­
heldinnen als Lehrer anstellen.

Wir betraten am Nachmittag 
Millers Haus, als schon die Schu­
le aus war und die Schulkinder, 
es sind Ihrer fünf, sich alle bei 
der Mutter In der geräumigen 
Küche befanden. In einer Stadt­
wohnung würde • man so einen 
großen Raum bestimmt Saal nen­
nen. Millers haben sich das 
Wohnhaus selbst erbaut und so 
eingerichtet, wie sie wollten. In 
der Küche brennt bet ihnen 
abends am längsten das Licht. 
Hier werden die Schularbeiten 
gemacht, wird gelesen, sitzt man 
mit einer Handarbeit, solange es 
Spaß macht oder nötig Ist.

Elf Kinder hat diese Frau ge­
boren und erzogen, das wußten 
wir. Da erblickten wir ein Brust­

Bewundernswerte Schicksale

Weltbekannte Opernsängerin
Die Künstlerlaufbahn der Sänge­

rin Galina Olcjnitschenko könnte 
das Motiv eines modernen Mär­
chens über ein kleines Aschenbrödel 
abgeben, das eine Prinzessin wur­
de Dieses der Wirklichkeit entlehnte 
Märchen begann in Gradenizy, ei­
nem kleinen ukrainischen Dori, wo 
ein schwarzäugiges Mädchen in 
der Familie des Kolchosschmieds 
Wassili Olejnitschcnko aufwuchs. 
Wie alle Dorlkinder rannte Galja 
barfuß herum, baute Puppenhäuser 
in den Klettenbüschen und sang 
immer.

Im Sommer 1936 kam eine Kom­
mission aus Odessa nach Grade­
nizy. um befähigte Kinder für die 
Stoljarski-Miisikschule, ein Inter­
nat. auszuwählcii. Zum Anhören 
der Kinder fand sich buchstäblich 
das ganze Dorf ein. Die kleine Ga­
lja freute sich: Die Kommission 
hatte auch ihr zehnjähriges Schwe­
sterchen Nadja ausgcwählt. Wenn 
Nadja in den Ferien nach Hause 
kam und begeistert von der Mu­
sikschule erzählte, wo sie das Har­
fenspiel erlernte, lauschte Galja 
hingerissen und stellte sieh etwas 
festlich Funkelndes und sehr Schö­
nes vor: eine Harfe hatte sic noch 
nie gesehen.

Einmal fuhr die Mutter mit ihr 
nach Odessa, um Nadja zu besu­
chen, und die Lehrer veranstalte­
ten eine kleine Prüfung für Galja. 
Die Mutter kehrte allein nach Hau­
se zurück, denn Galja war ebenso 
wie Nadja In die Musikschule auf­
genommen worden, ebenfalls in die 
Klasse für Harfe. Nach einigen 
Jahren, es war schon nach deni 
Krieg, kam sie zum erstenmal in 
eine Oper. Es wurde „La Travlata“ 
gegeben. Der Eindruck war unaus­
löschlich. und die Halbwüchsige 
beschloß, Sängerin zu werden.

Die bescheidene, schüchterne Ga­
lja konnte sich nur unter Aufbie­
tung aller Kräfte entschließen, über 
die Schwelle der Vokalklasse zu 
treten. Stockend und mit kaum hör­
barer Stimme brachte sie ihre Bitte 
vor, die Arien der Violetta lernen 
zu dürfen. Sicherlich wirkte die 
Szene recht komisch, aber die mit 
großen Erfahrungen gesegnete Päd­
agogin N. Urban lachte nicht, son­
dern sagte, es sei noch zu früh zu 
beurteilen, ob Galla über genügend 
Stimmaterial verfüge und daß die 
Partie der Violetta für Koloratur­
sopran komponiert sei. eine seltene 
Befähigung, daß... Das Mädchen 
schwieg die ganze Zeit. Zuletzt sah 
sie zu der Pädagogin auf. In ihren 
schwarzen Augen standen Tränen, 
und N. Urban gab nach. In ihrer 
Freizeit kam Galja zu Ihr und nahm 
Unterricht. Nach Abschluß der Mu­
sikschule wurde das Mädchen 
gleich ins zweite Studienjahr der 
Abteilung für Vokalkunst am Kon­
servatorium in Odessa aufgenom­
men. Schon lm vierten Studicnjata

kind. Die dreizehnjährige Pauli­
ne, Schülerin der 7. Klasse, halte 
es auf dem Arm. Wie wir später 
lm Gespräch erfuhren. Ist es 
Amallas Baby, der verhelrataten 
Tochter, die als Melkerin arbei­
tet. Wenn sie nicht weiß, wohin 
mit ihrem Erstling und zur 
Schicht muß. bringt sie Ihn „nach 
Hause". Damit meint sie Ihr Va 
terhaus. obzwar sie mit Ihrem 
Gatten, dem Traktoristen Viktor 
Möser, vor einem Jahr Ihr eige­
nes Zuhause geschaffen hat.

Was In der Familie Miller be­
sonders ins Auge fiel: die Kin­
der. fünf waren gerade zu Hause, 
sind besonders kräftig, wohlge­
nährt. blühend.

„Jetzt alles Schüler", sagt die 
Mutter, und Ihr froher Hebender 
Blick streift sie wie ein Son­

nenstrahl, und glückliches Lächeln 
erblüht auf allen Gesichtern. Ri­
chard. das Nesthäkchen, geht Jetzt 
in die Nullklasse. Da die deut­
schen Kinder In diesem Dorf zum 
Schulantritt nicht Immer die rus­
sische Sprache genügend beherr­
schen. werden sie In der Schule 
In den sogenannten Nullklasscn 
für die erste Klasse vorbereitet.

Als wir vor dem Abschied Ma­
ma Irma mit ihren Kindern auf­
nehmen wollten, fehlte doch einer 
der Söhne. Er hatte sich lm Vieh­
hof mit den Tieren etwas zu 
schaffen gemacht. Er trat uns. 
schon als wir lm Weggehen be­
griffen waren, mit dem Vater zu­

sammen entgegen. Also an der 
Tür machten wir die Bekannt­
schaft des Familienhauptes. Hein­
rich Miller, der zur Zeit als Fu- 
ragler lm Sowchos tätig Ist, 
kennt man hier auch als tüchlgen 
rechtschaffenen Menschen, der 
trotz des Unglückes, das Ihn als 
Jungen Mann während des Krie­
ges in einer Kohlengrube bei Ka­
raganda traf, wobei er ein Bein 
verlor, all die Jahre lm Sowchos 
seinen Mann steht.

Und die erwachsenen Kinder? 
Zwei, die Melkerinnen Amalla 
und Frieda, haben wir schon er­
wähnt. Viktor, der Älteste, ar­
beitet lm Nachbarsowchos Im 
Dorf Pawlowka als Schof­
för. Er Ist verheiratet, und 
zwei Kinder wachsen In seiner 
Familie heran. Der 22Jährlge 
Alexander Ist lm heimatlichen 
Dort tätig und hat sich In die­
sem Sommer verheiratet. Jakob 
macht seinen Armeedlc n s t. 
schreibt oft in Briefen nach Hau­
se über sein Leben und seine Er­
folge.

So wurden wir In Nowodolln 
ka mit noch einer großen nnd 
glücklichen sowletdeutschenfFa- 
mllle bekannt. Glück und Wohl­
ergehen ihr!

A. HASSELBACH
UNSER BILD: Irma Miller mit 

Ihren Kleinsten

Foto: D. BORMANN

wurde sie an die Odessaer Staat­
liche Oper engangiert.

ihre erste selbständige Partie an 
dieser berühmten Bühne war die 
Gilda in „Rigoletto". Die Auffüh­
rung wurde von Wladimir Gorikcr 
eingerichtet, einem jungen Spiellei­
ter, der aus Moskau gekommen 
war. um in Odessa seine Diplomar­
beit für die Staatliche Hochschule 
für Bühnenkunst zu verteidigen. 
Dor Erfolg des „Rigoletto" war Ih­
re gemeinsame Leistung, ihr ge­
meinsamer Erfolg und Ihr gemein­
same« Debüt. Für beide waren es 
die ersten Schritte in der berufsmä­
ßigen Kunst, beide brauchten 
freundschaftliche Hilfe, suchten Un­
terstützung. So fanden sie einan­
der. Wladimir wurde Spielleiter am 
Odessaer Theater. Bald darauf hei­
raten die beiden Jungen Menschen.

„Galina war damals eine furcht­
bare Heulliese“, sagte Wladimir. 
..Ja. ja, unterbrich mich nicht, Ga- 
lina. ich konnte beobachten, daß du 
häufiger geweint als gesungen hast 
Jede kritische Bemerkung löste ei­
nen Tränenstrom aus: Deswegen 
mußten wir Proben unterbrechen 
und verfrüht mit dem Oben aufhö­
ren. Nun, Scherz beiseite, ich ver­
stand natürlich, daß die Tränen das 
Ergebnis großer nervlicher Anspan­
nung waren, ausgclöst durch Man- 
Siel an Selbstvertrauen. Natürlich 
ehlte es ihr an Sclbstbowußtsein, 

denn die Opernbühne, die Musik, 
die Hauptrolle In Verdis berühm­
ter Oper waren für das bescheidene 
Mädchen ein Zaubermärchen. Sie 
war sich gar nicht bewußt, was für 
eine herrliche Stimme die Natur ihr 
mitgegeben hat! Ich wünschte daher 
in erster Linie, ihr zu helfen, zu 
sich selbst zu finden und Selbstver­
trauen zu bekommen.“

„Ich weiß noch, wir saßen ein­
mal spätabends Im Klassenzimmer 
Im fünften Stock“, setzt Gatina die 
Erinnerungen fort, „die Proben wa­
ren längst beendet, alle wa­
ren fortgegangen. Wladimir er­
zählte mir über mlchl Er sagte, 
daß ich die berühmtesten Opern­
rollen singen würde, Ich würde im 
Bolscholtheater singen, würde In 
vielen Ländern auftreten, würde 
Volkskünstlerin werden... Würde... 
Würde... Würde... Ich hörte völlig 
verzaubert zu und... glaubte kein 
einziges WorL“

Liebe macht manchmal prophe­
tisch: Alles, was der junge Spiel­
leiter der Konservatoriumsstudentin 
damals vorausgesagt hatte, traf ein. 
An der Bühne des Odessaer Thea­
ters sang sie die Nastja In Kaba­
lewskis „Die Familie des Taras“, 
die Wolchosa In Rlmskl-Korsakows 
„Sadko“, die Antonida in Glinkas 
„Iwan Sussanin“. 1954 wurde In 
Odessa mit großem Erfolg „La Tra- 
viata“ gegeben, die Rolle der Vio- 
letta verkörperte Galina Olejni- 
tschenko mit Glane.

Ein Jahr zuvor war Galina Preis­
trägerin bei den Weltfestspielen der 

Jugend und der Studenten in Bu­
karest geworden. Das war der er­
ste große Sieg. 1956 errang sie den 
ersten Preis im Unionssängerwett­
bewerb, 1957 beteiligte sie sich am 
Internationalen Sänger Wettbewerb 
in Toulouse (Frankreich), bei dem 
die sowjetische Vokalistenschule ei­
nen großen Sieg errang. Galina 
Olcjnllsehenko erhielt den Grand 
Prix zugesprochen. Zu diesem Zeit­
punkt hatte sie bereits ein Engage­
ment fürs Bolschoitheater.

Galina Oleliiltschenko arbeitet 
sehr viel: tägliche Proben, Obiin- 
Sen mit dem Konzertmeister, die 

rbelt in der Vokalklasse. Dazu 
kommt noch die tägliche mehrstün­
dige Arbeit zu Hause: Unter Lei­
tung des Regisseurs Wladimir Go- 
rlker wird Schauspielerkunst geübt.

In seinem Leben haben sieh in 
diesen Jahren ebenfalls wesentliche 
Wandlungen vollzogen; Er ist Film­
regisseur geworden, hat erfolgreich 
die Opern „Jolanthe“, „Die Zaren­
braut“. „Der steinerne Gast“ und 
„Sewil“ verfilmt. |n diesen Insze­
nierungen wirkte Galina Olcjni­
tschenko mit. Das Ehepaar wird oft 
durch Gastspielreisen getrennt, aber 
in der verbleibenden Zeit sind sie 
immer zusammen. Wladimir wohnt 
jedem Bühnenauftreten von Galina 
bei. Zu Hause analysiert er jede 
Geste, musikalische Phrase, jede 
Intonation aufs genaueste.

Die gemeinsame Arbeit führt zu 
glänzenden Ergebnissen.’ Die Dar- 
oietungskunst von Galina Olejni- 
tschenko ist nach Ansicht der Fach­
leute einzigartig. Sie hat einen ab­
solut reinen Koloratursopran, be­
herrscht ihre Stimme mit phanta­
stischer Virtuosität und erzielt 
selbst in der höchsten Stimmlage 
einen ungewöhnlich warmen Klang. 
Die Sängerin versteht es, den Sinn 
jeder Partie prägnant und musika­
lisch herauszuarbeiten.

Galina Olejnitschcnko Ist zu­
gleich eine vorzügliche Hausfrau, 
sie kocht gut (namentlich ukraini­
sche Nationalgerichte), näht und 
strickt.

Sie Ist nach wie vor schüchtern, 
hat das gleiche Lampenfieber wie 
früher.

Die letzte Arbeit der Sängerin ist 
eine Partie in Rodion Schtsched­
rins Ballett .Anna Karenina“, wo 
der Autor überraschend eine „Szene 
in der Oper" eingelügt hat Galina 
Olejnitschcnko singt eine Arle aus 
Bellinis Oper „Die Capuleta und 
Montagues".

Die Tochter des Kolchosschmieds 
gastierte erfolgreich in vielen Län­
dern und ist nunmehr eine weltbe­
kannte Opernsängerin. Sie bereist 
auch viel das eigene Land, tritt In 
Betriebs- und Dorfklubs auf. Sie ist 
nicht nur dem Titel, sondern auch 
ihrer inneren Einatellung. Ihrer Be­
gabung nach ein« Volkskünstlerin.

Ludmilla KASJANOWA
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Zusammenarbeit 
fördert Freundschaft

NEU-DELHI. Die sowjetisch-in­
dische Zusammenarbeit in Wirt­
schall, Handel, Wissenschaft und 
Technik ist ein wichtiger Faktor 
in der Entwicklung der freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Indien.

Mil sowjetischer Hilfe Sind in In­
dien mehr als 90 Industrieanlagen, 
Kraftwerke, Lehranstalten, land­
wirtschaftliche Farmen und andere 
Objekte gebaut oder im Bau. Die

Energiekrise für USA schwerwiegend
NEW YORK. Die Energiekrise, 

die durch den bewaffneten Konflikt 
im Nahen Osten und nach der Kür­
zung der arabischen Erdöllieferun­
gen an die USA. schärfere Formen 
angenommen hat, droht mit ernsten 
und kaum absehbaren Folgen für 
die Wirtschaft Diese Meinung ver­
treten übereinstimmend amerikani- 
-ehe offizielle Persönlichkeiten und 
Experten.

Die bisherigen „freiwilligen“ 
Schritte zur Rationierung und Ein­
sparung von Heizmaterial, die in 
vielen Staaten ergrificn worden 
sind, berühren vorläufig nur die 
Bevölkerung und einige Wirt­
schaftszweige.

In den Büros vieler Bundesstaa­
ten $ind die Heizung und die „über­
flüssigen" Glühbirnen abgeschal- 
lct. ist die Spannung des Strom­
netzes gesenkt worden. In den 

Sowjetunion half Indien eine ei­
gene Schwerindustrie aufzubauen. 
Solche Betriebe wie das Hültenwerl: 
Bhilai, der Erstling der sowjetisch­
indischen Zusammenarbeit, die 
Schwermaschinenbaufabrik Ranchi, 
das Werk für schwere Energiema­
schinen Hardwar, das im Bau be­
findliche Hüttenwerk Bokaro mit 
einer Jahreskapazität von vier Mil­
lionen Tonnen Stahl sind die größ­

Wohn- und Diensträumen wird die 
Temperatur auf höchsten' 18 bis 
20 Grad aufrechterhaltcn. In den 
Straßen vieler amerikanischer Städ­
te i't die Beleuchtung »tark redu­
ziert worden. Auch die Zahl der 
Flugreisen ist zurückgegangen. In 
neun Bundesstaaten gelten bereits 
Geschwindigkcit'beschrânku n gen 
bei Kraftwagen. Dasselbe wird 
auch für Eisenbahnzüge und Flug­
zeuge in Erwägung gezogen. Der 
Autobusverkehr wird ebenfalls re­
duziert.

Nach allgemeiner Auffassung ist 
dâs erst der Anfang—doch dies» 
Maßnahmen beginnen sich schon 
jetzt auf die USA-Industrie zu er­
strecken, die 70 Prozent der gesam­
ten Strommenge verbraucht. Meh­
rere petrolchcmische Firmen der 
Oststaaten haben bereits einen Pro­
duktionsabbau angekündigt, um 

ten Bauvorhaben in ganz Südost- 
asien.

Erfolgreich entwickeln sich die 
sowjetisch-indischen Außenhan­
delsbeziehungen. Der Warenumsatz 
ist 1953 bis 1972 von 1,2 Millionen 
Rubel auf 451 Millionen Rubel ge­
stiegen.

in den nächsten Jahren wird die 
Sowjetunion weiterhin freundschaft­
liche Hilfe bei der Entwicklung der 
Schlüsselindustrien der - indischen 
Wirtschaft, beim Bau der Betriebe 
der NE-Metallurgie, einer lei­
stungsfähigen Erdölraffinerie, bei 
der Schürfung und Gewinnung von 
Erdöl und Erdgas, beim Bau und 
Ausbau von Objekten der Arznei­
mittelindustrie, und bei der Ausbil­
dung indischer Fachkräfte leisten.

Brennstoff zu sparen. An die In­
dustrie werden die Appelle gerich­
tet, großzügiger Steinkohle und die 
von Atomkraftwerken erzeugte 
Elektrizität zu nutzen.

Nachrichtenagenturen zufolge ha­
ben z. B. die Bergbaugesellschaf- 
ten Westvirginias jedoch erklärL 
wegen Diesclölmangels könnten sie 
die Kohlenförderung nicht steigern.

Nach Ansicht von Wirtschafts­
fachleuten wird sich die Energie­
krise schon in nächster . Zeit auf 
den allgemeinen Zustand der USA- 
Wirtschaft negativ auswirken. Der 
Präsident der Chase Manhattan 
Bank. David Rockefeller, erklärte 
i.-.t Fernsehen, wegen der geringe­
ren Erdölcinfuhren hätten die USA 
eine Stagnation in der Wirtschaft 
und ein rasches Wachstum der Ar­
beitslosigkeit zu erwarten.

Die fortschrittliche Öffentlichkeit 
der USA protestiert entschieden ge­
gen die Ausschreitungen der Reak­
tion In Chile.

UNSER BILD: Eine Manifesta­
tion vor der Vertretung der chile­
nischen Junta in New York. Die 
Demonstranten tragen Plakate: 
„Stoppt das Blutvergießen!" „Frei­
heit für Luis Corvalanl". „Freiheit 
für alle politischen Häftlinge in 
Chile!"

Foto: TASS 

In Indien hat »Ich eine aktive 
Vorbereitung tum bevorstehenden 
offiziellen Freundschattsbesuch de» 
Ueneralsekretlrs de« ZK der KPdSU,
L. I. Breshnew, entfaltet.

Seminare. Vorträge, Ausstellun­
gen. die von den Aktivisten der In­
disch-Sowjetischen Gesellschaft zur 
Entwicklung kultureller Beziehun­
gen veranstaltet werden. Vorfüh­
rung sowjetischer Filme — all die­
se Maßnahmen erfreuen sich bei 
den Einwohnern des Landes großer 
Beliebtheit. Sie machen die Besu­
cher mit den Errungenschaften der 
UdSSR auf verschiedenen Gebieten 
der Wissenschaft, Technik und Kul­
tur, mit den wichtigsten Etappen 
der Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Ländern bekannt.

UNSER BILD: Im Filmtheater 
..Plaza". Delhi, läuft der letzte 
Teil der Filmepopöe ..Die Befrei­
ung" — „Die Schlacht um Berlin".

Foto: TASS

Expansionspolitik 
Israels 
verurteilt

ADDIS ABEBA. Die außeror­
dentliche Tagung des OAU-Mini- 
sterrats ist zum Abschluß gekom­
men.

Wie der Stellvertretende OAU-Ge- 
reralsekrctâr Peter Onou mittcilte, 
sei auf der Schlußsitzung beschlos­
sen worden, im Dezember dieses 
Jahres die OAU-Vertcldigungskom- 
mission nach Addis Abeba einzube­
rufen, um über eine effektive Unter­
stützung der Republik Guinea-Bis­
sau im Kampf gegen die portugie­
sischen Kolonialisten zu beraten.

Die außerordentliche Tagung des 
Ministerrats der Organisation für 
afrikanische Einheit hat die Expan­
sionspolitik Israels entschieden ver­
urteilt und gefordert, daß alle be­
setzten arabischen Gebiete bedin­
gungslos geräumt und die legitimen 
Rechte des arabischen Volkes Pa­
lästinas wiederhergcstellt werden. 
In den Resolutionen der Tagung 
wird unterstrichen, die afrikanischen 
Länder würden die diplomatischen 
Beziehungen zu Tel Aviv nicht wie­
der aufnehmen, bis cs diesen For­
derungen entspreche.

Der OAU-Ministerrat brandmark­
te die erbarmungslosen Bombenan­
griffe Israels auf friedliche Ort­
schaften arabischer Länder und for­
derte alle Staaten der Welt auf, 
wirksame Maßnahmen zur Isolierung 
Israels zu ergreifen und alle Wirt­
schaftsbeziehungen zu diesem 
Staat, besonders hinsichtlich der 
Erdöllicfcrungen. zu verbieten.

China stärkt 
zur NATO

China aktiviere seine Beziehun­
gen zur NATO, schreibt die indi­
sche Zeitung „Patriot" unter Hin­
weis auf in letzter Zeit bekanntge- 
wordcnc Einzelheiten. Sie vermerkt, 
die NATO-I fihrung habe den Be­
schluß befürwortet, den chinesi­
schen Streitkräften 800 Strahltrieb­
werke vom Typ „Spey" zu liefern. 
Sie habe auch das Angebot zum 
Bau eines großen Werkes zur Pro­
duktion von Motoren und Ersatztei­
len für Trident-Flugzeuge aus 
Kampfflugzeugsersatztcilcn in Chi­
na gebilligt.

Die Einzelheiten würden streng 
gcheimgchalton, weil man fürchte, 
daß dies ernste Proteste in anderen

Der Kampf für Demokratie 
in Griechenland

" ~~T A SS-Kommentar.
Die bewegten Ereignisse in Grie­

chenland lassen nachdenken über 
die Lage der Dinge in diesem Lan­
de. den Charakter seines Regimes.

Zum Symbol des 1967 in Grie­
chenland von reaktionären Militärs 
x trübten. Putaches wurde ein Em­
blem gemacht, das den aus den 
klammen wiederaufsteigenden Phö­
nix und die schwarze Silhouette ei­
nes Soldaten mit aufgepflanztem 
Bajonett zeigte. Unter diesem Em­
blem lebte Griechenland einige Jah­
re.

Doch vor kuzem, als vermittels 
eines Referendums eine Republik 
mit Präsidialregime proklamiert 
wurde, verschwand die Soldaten­
silhouette aus dem Emblem, das 
nun zum Staatswappen aufstieg.

Symbolisieren sollte das den Be­
ginn eines „neuen Zeitalters“, ei­
nen Übergang zu „Demokratisie­
rung". Die Athener Behörden unter­
nahmen es. an der Militärdiktatur 
demokratische Verzierungen anzu­
bringen.

Im Juli dieses Jahres wurde im 
Lande eine zivile Regierung zusam-

In der Türkei ist der Verkehr 
über die neue Brücke eröffnet wor­
den. der die beiden Ufer des Bospo­
rus und somit Europa mit Asien 
verbunden hat. Diese Brücke, mit 
deren Bau man 1969 begonnen hat. 
ist eine der größten der Welt und 
über 1.5 km lang. Sie hängt an den 
mehr als ein halbes Meter dicken 
Stahltrossen in einer Höhe von 64 
Meter und läßt sogar Seeschiffe un­
ter sich passieren. Ihre über 33 Me­
ter breite Fahrbahn sichert einen 
Dreireihenverkehr nach beiden 
Seiten. Täglich können darüber 
20 000 Autos in beiden Richtungen 
laufen. Die Bosporus-Brücke Ist für 
die Türkei von kolossaler wirt­
schaftlicher Bedeutung.

UNSER BILD: Die Hängebrücke 
über den Bosporus, die zwei Konti­
nente verbunden hat.

Foto: Keyston—TASS

Beziehungen

Ländern hervorrufen und die Ab­
machung scheitern könnte. Es 
scheint, daß das Geschäft bereits 
erheblich gediehen ist.

Die Zeitung ruft in Erinnerung, 
daß die NATO-Länder sich noch 
vor kurzem durch den Beschluß 
verbunden glaubten, strategische 
Güter nicht in sozialistische Länder 
zu exportieren. Dieses Verbot sei 
als „Verbot entsprechend der Liste 
des Koordinationskomitecs" be­
kannt.

Die Zeitung summiert, in den Be­
ziehungen Chinas zur NATO ge­
schehe Größeres als an der Ober­
fläche sichtbar werde.

(TASS) 

mengestcllt (freilich ohne reale Be­
fugnisse bei Außenpolitik. Verteidi­
gung und öffentlicher Ordnung». Es 
wurden die Auflösung der Militär­
gerichte und eine Amnestie verkün­
det (aber die Gesetze, wonach 
Kommunisten und andere fort­
schrittliche Menschen brutal ver­
folgt werden, blieben bestehen). 
Gipfel der „Demokratisierung" war 
die Versprechung, im kommenden 
Jahr Parlamentswahlcn zu veran­
stalten. Dies alles zusammenfassend 
erklärte Präsident Papadopoulos: 
„Griechenland ist nun ein wahrhaft 
demokratisches Land, eine Oase des 
Friedens in der ganzen Welt".

Der Beginn des „neuen Zeital­
ters" in Griechenland wurde in den 
westlichen Ländern und NATO- 
Partnern Griechenlands, für die die 
alzu unverhüllte Militärdiktatur ge­
wisse Mißlichkciten geschaffen hat­
te. mit viel Lärm begrüßt.

Die Ergebnisse des Referendums 
verweisend, verkündete die westli­
che Presse eine „Wiederherstellung 
der Demokratie“ in Griechenland. 
Allerdings gab es auch nüchterne 

Buntes 
Allerlei

O Ausgorechnet vor dem Luft- 
einraugstutzen eines Amtsgebäudes 
in Picayune (USA) stieß ein er­
schrecktes Stinktier seine Duftwolke 
aus. Hundcrle Angestellte verlie­
ßen fluchtartig das verpostete Ge­
bäude.

(J Ein Amsterdamer Bürger be­
warb sich bei dem Bankier Jan 
Bosch um den Pförtnerposten. Da­
bei erwähnte er, daß er acht Jah­
re auf einer Stelle fleißig gearbei­
tet habe, und man dort mit ihm 
zufrieden gewesen sei. Auf die 
Frage des Bankiers, warum er weg­
gegangen sei, antwortete er: „Beg­
nadigt worden, Chef, begnadigt."

© Vor ihrem ersten Flug von

Stimmen. So bemerkte eine italieni­
sche Wochenschrift treffend, von der 
wirklichen Stimmung in Griechen­
land könne man sich erst dann eine 
Vorstellung machen, wenn die Zah­
len der dafür und der dagegen ab­
gegebenen Stimmen umgedreht wer­
den.

Und dem ist tatsächlich so. Wer 
an der Demokratie des gegenwär­
tigen Athener Regimes zweifelt, ist 
das griechische Volk selbst. Gerade 
diese Zweifel — davon zeugen die 
heutigen Vorgänge — ließen Tau­
sende Athener Einwohner demon­
strieren und wirkliche Bürgerrechte 
für das griechische Vclk fordern.

Und in diesem Augenblick zeigte 
das Athener Regime wieder sein 
wahres Gesicht. Der Phönix erwies 
sich erneut als Raubvogel, der seine 
Krallen zeigt und das Bajo­
nett wurde wieder aufgcpflanzt: 
Gegen die Demonstranten wurden 
Truppen eingesetzt, die mit allem 
— vom Gummiknüppel bis zum 
Panzer — vorgingen Die „aufge­
lösten" Sondermilitärgerichte wa­
ren wieder da. In den Arbeitender- I 
teln der Hauptstadt werden Razzien 
veranstaltet. Tausende Menschen 
wurden festgenommen.

Begannen auch die Aktionen in 
Athen mit einer Demonstration von 
Studenten, so läßt doch die Zahl 
der verhafteten Arbeiter erkennen, 
daß gerade das griechische Prole­
tariat Führer der jetzigen Aktionen 
war.

Gdansk nach Warszawa beschwer­
te sich die 48jährige Wanda Gryt, 
daß sie keinen Fallschirm erhalten 
habe. Ihr Argument: Auf Schiffen 
hat jeder seine Schwimmweste, ob­
wohl viele Menschen schwimmen 
können. Wer aber kann fliegen!

Q Der belgische Kaufmann Da­
niel Verwaecke schrieb in ein Dut­
zend Fragebogen, die er von aller­
lei staatlichen und städtischen Äm­
tern bekam, in die Rubrik „Beruf" 
zum Scherz folgendes: „Herstellung 
von Masken für Bankräuber". Kei­
ner stieß sich daran, nur das Sta­
tistische Amt richtete an ihn die 
gewohnte Rückfrage: „Geben Sie 
Rabatt für Großabnehmer!"

Q Ein Schulbuchverlag in Chica­
go gab einen Prospekt heraus, In 
dem es heißt: „Die Abhandlungen 
in unseren Schulbüchern sind so 
einfach geschrieben, daß sie sogar 
von Erwachsenen verstanden wer­
den können."

(NZ)

Starts im November Was Mister Rous will
Der November ist reich an Sport­

ereignissen und besonders an 
Starts jugendlicher Sportler, Der 
Pokal, um den unsere Fußballer so 
hartnäckig kämpften, heißt nicht 
umsonst Pokal der „Hoffnung“. 
Jedes J3hr versammelt die „Hoff­
nung1" zu ihrem Komsomolturnier 
die begabtesten Anhänger des Fuß­
ballspiels.

In Duschanbe nahmen an dem 
Finale des Kampfes um den Preis 
in Gold, Silber, Bronze die Aus­
wahlmannschaften Georgiens, der 
Ukraine, Tadshikistans, Beloruß­
lands, Litauens und unsere Lands­
leute — die • Kasachstaner — teil 
Die Rivalen waren wiederum keine 
von den Schwachen. Aber der be­
neidenswerte Wille der jungen Ka­
sachstaner verhalf ihnen, zusammen 
mit den Mannschaften Georgiens 
und Belorußlands als Sieger des 
Turniers hervorzugehen.

Die georgischen Fußballer erhiel­
ten die Goldmedaillen und den 
Pokal der „Hoffnung" Die Silber­
medaille gewannen die Kasachsta- 
ncr, die Bronzemedaille — die Be­
lorussen.

Besonders gewürdigt wurde der 
Spieler der Auswahlmannschaft Ka­
sachstans, der Stürmer Gennadi 
Stromberger, als Autor des ersten 
Treffers im Turnier. W. Tscherka­
schin. der beste Halbspieler, wurde 
Kandidat der Jugendauswahlmann­
schaft der UdSSR.

In Moskau erzielten die jungen 
Wasserballer Kasachstans einen 

großen Sporterfolg. sie wurden 
Landesmeister. Sicher führten sie 
das Turnier durch, in dem um die 
Goldmedaillen gekämpft wurde.

Unsere Mannschaft, geführt von 
den verdienstvollen Trainern der 
Kasachischen SSR A. Krjukow und
M. Tschemych, gewannen elf Tref­
fer, besiegten ihre Rivalen aus Mos­
kau und Leningrad.

Unsere Korrespondenten aus den 
Städten Kasachstans melden fol­
gende«. In Tschimkent im Stadion 
„Kairat" wurde eine Herbstmeister­
schaft des Betriebs „Seimasch" in - 
Leicht athlel ik ausgetragen. Die 
Sportler wetteifern im 100- und 800- 
Meter-Lauf, im Weitsprung und im 
Kugelstoßen. Erfolgreich trat Rita 
Gehrock auf. Die 100 Meter ‘ legte 
sie in 13,2 Sekunden zurück.

In Taldy-Kurgan ging die Re­
publikmeisterschaft im Faustkampi 
unter den Jugcndsportschulen zu 
Ende. An diesem Bogwettkampi 
nahmen an die hundert Sportler 
aus zwölf Gebieten Kasachstans 
teil. Laut Vorschrift durften nur 
diejenigen Sportler teilnehmen,' die 
eine Vorbereitung erster Stufe ha­
ben, was von einem starken Be­
stand der Teilnehmer an' diesem 
Faustkamof spricht.

Schon im ersten Kampf-besiegte 
der Schüler der Kustanaier>,teclmi- 
schen Fachschule R. Karimowin 
vortrefflichem Stil den Tschimken- 
ter A. Onbajew und wurde -Meister 
der Jugendsportschulen für 1973.

Inr Halbleichtgewicht, trafen sich

der erstklassige Kustanaier A. 
Schmidt mit dem Sportmeister M 
Dshankenbajew aus Tschimkent. 
Schmidt gewann den Silberpreis. 
Den ersten Platz behauptete die 
Mannschaft aus Taldy-Kurgan.

Die Hauptstadt Kasachstans wird 
zum Sportzentrum der Welt. Diese 
Tage kamen aus der Hauptstadt 
der DDR nach Alma-Ata junge 
deutsche Schnelläufer, um hier die 
berühmte Schule hoher Geschwin­
digkeit in Medco durchzugehen.

„Die Gäste aus der DDR trainie­
ren morgens und abends auf ,'dem 
Eis des • Sportkomplexes des Me­
dco", erzählt'der Direktor des Eis­
stadions, der Sportnieister . Scha­
mil 'Schakirowitsch Bekbajew. „Sie 
werden in Alma-Ata bis Anfang De­
zember verweilen."

Die Eisläufer der DDR sind 
schon -lange mit den .Schnelläufern 
Kasachstans befreundet..:. Diese, 
Freundschaft wurde zu einer guten 
Tradition. Das Medco-Eis ist 'ein, 
Startplatz für viele hervorragende 
Schnelläufer der DDR - geworden. 
Hier meisterten ihre hohe: Ge­
schwindigkeit Helga • I laase, Ruht 
Schlcicrinachcr, die Olympiamcister 
wurden. Wollen! hoffen, daß auch 
in diesem Jahr das "Alma-Ataer Eis 
dcn-Gästcn Glück'bringt.

W. BORGER 

Warum erfüllte der Präsident 
der Internationalen Fußballlödera- 
tion (FIFA) Slanley Rous (Groß­
britannien) nicht die Forderung 
zahlreicher nationaler Fußballver- 
bilnde,' das WM-Qualiflkationsspiel 
Chile — UdSSR . in ein anderes 
Land zu verlegen? Er weiß sehr 
wohl., daß das Nationalstadion in 
Santiago, in dem das Spiel stattfin­
den sollte, von der Militärjunta zu 
einem Konzentrationslager — ei­
nem-Ort-der, Folterungen und des 
Mordes'an - chilenischen Patrioten 
gemacht wurde. Verwunderlich, daß 
er das Gegenteil behauptet. Es 
fällt schwer zu glauben, daß er 
taub und blind sein sollte und 
nicht einmal britische Zeitungen 
liest, die Dutzende Ungeheuerlich­
keiten berichteten, die sich im Na­
tionalstadion Von Santiago ereigne­
ten.

Es sei hier erwähnt, daß gerade 
auf Forderung des FIFzVPräsidcn- 
ten das-Spiel Nordirland—Bulga­
rien — ebenfalls ein WM—Spiel -- 
von Belfast hafch Sheffield verlegt 
wurde, weil . In der nordirisihc i 
Hauptstadt Ausgehverbot herrsch­
te. Wenn sich der FIFA-Präsident 
damals zu einem solchen ■ Schritt 
entschloß, um die Wettkämpfe In 
einer normalen Situation ablaufen 
zu lassen, so stellt sich die Frage, 
warum er Jetzt einen anderen 
Standpunkt vertritt?

Die Antwort ist in den wahren 

Motiven des FIFA-Präsidentcn zu 
■suchen, über die dieser natürlich 
nicht spricht. Wie in internationa­
len Sportkreisen verlautet, verfolg! 
Rous mit dem Konflikt, der mt 
dem Qualifikationsspiel Chiles — 
UdSSR zusammenhängt, gewisse 
eigennützige Ziele. Sein Plan ist, 
so sagt man, mit der Weigerung, 
das Spiel in ein anderes Land zu 
verlegen, das Team der Sowjet­
union aus der Weltmeisterschaft 
auszuschaltcn. die Mannschaften 
der sozialistischen Länder, die sich 
für das Finale qualifizierten, zu 
einem Boykott der Meisterschaft zu 
provozieren. Dann öffne sich für 
die Auswahl Großbritanniens, die 
bei den Ausscheidungsspielen eine 
Niederlage erlitten hat, der.-Weg 
zur Weltmeisterschaft.

So wird auch das Verhalten ,-.s 
FIFA-Präsidenten während des 
jüngsten Spiels Großbritannien — 
Polen verständlich, in dem über 
den Einzug ins Finale'entschieden 
wurde. Der FIFA-Präsident mach­
te.'sein Amt.geltend, um, auf die 
Schiedsrichter Druck dahingehend 
auszuüben, daß günstige Bedin­
gungen für die britische Auswahl 
geschaffen werden. Es ist kein Zu­
fall, daß der Elfmeter auf das 
polnische Tor beim Stand 1:0 für 
Polen auch bei kompetenten Be­
obachtern und Sportkommentatoren 
Zweifel entstehen ließ.

(TASS)

Traum der Könige
Roman von Friedrich LANGE

...„Dein Sohn wurde nach dem 
Lauf der Sterne zu früh geboren!“

Unwillkürlich tasteten die Hän­
de der Frau nach der Brust, wo 
ihr unter dem hemdartigen Baum­
wollgewand das Herz stürmisch 
schlug. Dann verteidigte sie sich: 
„Mein kleiner Wickclbür ist als aus­
gereiftes Kind zur Welt gekommen. 
Die Pristerinnen vom Tempel der 
Göttermutter sind meine Zeugen."

Sternschlange blieb ungerührt... 
Am Ende stand ein schimpflicher 
Tod für sic und ihr Kind... Das Le­
ben konnte nur- durch überstürzte 
Flucht gerettet werden...

In diesem Roman aus dem alten 
Mexiko steht Zartes neben Entsetz­
lichem, aufopferungsvolle Liebe wi­
dersteht mörderischem Haß, Ge­
rechtigkeitssinn streitet mit Eigen­
nutz und Gesetzlosigkeit. Der kul­
turhistorisch interessante, literarisch 
•bisher noch nicht verarbeitete Stoff 
ist hier in einem Werk dargeboten, 
das zugleich einen aufschlußreichen 
Einblick in die Gcschiéhfc Mexikos 
gibt. Der Autor schildert die Ver­
wirklichung des „Traums der Köni­
ge" — die indianischen Stämme des 
mexikanischen Hochlandes zu ei­
nigen.

Das Buch ist 311 Seiten stark 
und wurde in der DDR heraus­

IV ir empfehlen:

gegeben. Preis 62 Kopeken. .Man 
kann es ohne Anzahlung in der 
Buchhandlung „Woßchod“. Zelino- 
grad, 473022. Uliza Mira 30, be­
stellen.
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